
Die Sphingiden Niederösterreichs

von A*B a r g e r .

[Fortsetzung: A c h e r o n t i a

Die Kartoffeläcker im Marchfel de bei j £ e ^ . ;
hen in der 2.Hälfte des Ju l i gewöhnlich noch recht
üppi£ aus-An einem schönen Morgen gehen wir die
ßfro-ssen Furchen,die die nebeneinander liegenden Je-
tker trennen langsam entlang und suchen systematisch
L z^ derart idass wir zu zweit einen der nicht sehr
breiten Aecker immer zwischen unseren Weg nehmen;
nach "blattlosen Zweigen der Kartoffelstauden«.Bald
bemerken rar ein solches Kraut*das 3 bis 4 Zweige
bis zur Spitze beinahe kahl »in die Luft streckt, wir
betrachten es-näher und nach kurzer Zeit haben wir
auch die Raupe von Acherontia atropos,unten nicht- ^
besonders versteckt sitzend gefunden-Obwohl das Aui~
finden dieser Raupe nicht schwer i s t »geht es doch
nicht immer so g l a t t »wie hier geschildert,Beim Wei-
terschreiten entdecken wir wieder die Zeichnen eines
Frässes und bemerken>dass hier 6 bis 7 Stauden*eine
Linie bildend*die&e Merkmale zeigen* Die Nächstbeste
wird abgesucht:wir finden nichts;an der 2* ebenfalls
nichts und so fort bis zur le tz ten Staude dieser
Reihe wieder nichts von einer Raupe.So viele Frass-
spuren und keine Raupe ?~ t r i r lassen uns aber nicht
so le ich t tauschen)sondern suchen am Boden nach Lo-
sung J suchen dann in der Richtung weiter »wo wir die
Kotballen immer grosser werdend solange verfolgen *
Ms wir ganz frische >noch nicht hart gewordene se- 'i
hen: hier muss auch die Raupe sein.Nachdem wir die
pflanze bis aufs l e tz te unterste Blatt abgesucht;
finden wir auch die erwachsene Raupe. Me i s t ens wird
die Raupe in solchen Fällen gefunden)ausser der Ac-
ker muss schon vorher von einem Sammler besucht wor-
den sein oder es hat sich - im August - etwa die
Raupe schon verpuppt,

Die Raupe von Acherontia atropos wandert beim
fortschreitendem wachsen von Staude zu Staude, Wir !'•'•,-f l5den aber-trotzdem auch manche erwachsene Raupe
auf r'ilanzön.die mitten unter anderen stehend^anz
ai iem die kahlgefressenen Zweige zeigen;es i s t hi«
aber wahrscheinlich die Raupe ers t naZh ^*hfi£l\

g zeigen;es st hier
. Raupe e?st nofh nicht ^

e 1 n e r ' Staude begnügt
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Die Raupe von Acheroirtia atrcpos f n s s t haupt-
sächlich nachts-Man t r i f f t sie auch meist in nuhe-
s t f d l w »nicht besonders versteckt »manchmal sogar
frei auf den Zweigen sitzend an,'- Auf t a i l end. i.su>
dass nur sehr wenige dieser Raupen ,v/enn sie ganz
unverhofft berührt oder aufgeschreckt v/erden,von
ihrem Schreckmittel gebrauch machen. Dieses ochreck-
mittel i s t ähnlich dem Geräusch »das der l a t t e r ner*

b i t i h i G f h r gLaubt-mittel i s t äh
vorbringt »wenn er sich in Gefahr g

Dj Raupe - in manchen Jahren häufig -
b Wi cch auf dem Bocksdornin der Ifagebunf: Wien gcach auf dem Bocksdorn

bärbarum r ) ,vor »Yard aber auf diesem oft wenige
vermutet und auch hier sei tenor gefunden;die braune
Varietät soll aber - was ich selbst nicht behaupten
kann - nur auf Lycium gefunden v/erden-

Das Aufziehen unserer Raupe i s t wenn genügend \
Elites Futter zur Verfügung steht nicht schwierig. •

oder zwei "Bautungen vor sich haben »entwickeln sich
sehr schnell und"gut in der Zeit von 14 Tagen«,-So-
bald sich die Raupe verfärb begibt man sie* wenn mög-
l i ch einzeln »in mit feuchter und gesiebter Ackererdi
bis au 15 cm gefüll te Kistchen und las s t diese ru-
hig stehen.Die Raupe bohrt sich sofort in die Erde
ejri und verfert igt dort durch " Schmieren * und Dre>
hen-am ihre eigene Achse eine elipsenförmige ?! eicht
zerbrechliche Hohle >a.us der nach ungefähr 14 Tagen
der Falter schlüpft«.Die Erde des Kistchens kann in-
zwischen Öfter mit lauvann§n Passer bespri tz t v/erde
mid soll vor Schimmel bewahrt werden-

Der Falter von Acherontia atropos»unser gross-
t e rund stärkster Schwärmersist in mit Zyankali ge-
füll ten GiftgLäsern sehr l e ich t zu toten! In einem
solchen,dessen Gift noch stark v / i rk t , t r i t t fast au-

g c k jrd
u n^.d}6

1 ird a n?^ e :! j n Präparieren Schwierigkeiten be-
re i t e t . Man t a t e t also den Falter besser in le icht-
v/irkenden Glasern,na tür l ich müssen auch diese .< r̂oss
genug seinum dem Tiere einige Bewegungen zu gestat t
so dass sich der Falter nicS beschädigen kam.

De£ fa l te r i s t schon in dor ersten Hälfte Äu
^öreinzölnt a n u t f f i H

^^x £ f d ersten Hälfte Äu
f^.^öreinzölnt anzutreffen,seine Hauptflu-zeit
fallt aoerm die zweite Hälfte dies es"" Monates und
? ^ ^ ^ f ^ " h i Oktb• v - «. •, Ä-T TÄ'W**

 l r a Oktober i s t er h i e und
noch zu find.io.Bei Tag sitzt er unter nicken an
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> f . - ,au ern vnd Planken »auch frei an Roisihütten und Heu-
tadeinr-'onter Gesimsen an Häusern m\d. nicht selten

f ic inal is I*) und auf der Nachtkerze (Oenothera
biennis 1«) massenhaft schrämen jdage^en. schon eini
geniale in rohnungen»auch in meiner eigenen »wohin er
aurchs offene Fenster dem l ichte wigeflogen war»öhvd
Unwissende verwechseln da für den Augenblick den
Falter mit einem Vogel oder einer Fledermaus*denn
das Geräusch>das er während des stossweisen Fluges
macht »ist ziehmlich laut*Mir selbst i s t ee als jun-
ger Anfänger so ergangen*first als sich der Ruhestö-
rer am Tische in der Sähe der Lampe nieder!iees »er-
kannte ich erstaunt den Schmetterling.*Der Toten-
kopf f l iegt sehr gerne heil era Lichte "entgegen und

am i1-faste derselben odor unter denselben "am Boden
sitzend angetroffen»-£r i s t übrigens ein ausge-
seibhneter Flieder vnä seine nach'Ö.ichon Strelfungen
dürften auch sehr ausgedetet seinJhs er whrend~der-
seiben treibt. >besonders seine Gepflogenheiten »be-
treffend daß ÜeBesleben o*s»f*ist noch sehr unge-
nügend erforscht«

Die Sphvngi&en Niederööterreichs von
Alois B a r g e r*

2. H e r s e (Sphynz L*) C o r: v u l v u l i

Die Raiqpe von diesem Falter-aufzusuchen»
stösst auf manche Schwierigli.eitere Sie lebt auf N
der gemeinen"Ackerwinde (Cönvulvulus arvensis L.)
Obviogl nun diese Pflanze sehr gemein uxid verbrei-
t e t i s t»bie te t sich doch unserer Raupe nicht über-
sil-' Gelegenheit zu ihrer Entwicklung. Auf Aeckern j
und BracHfeldern z.B. »w die Pflanze oft massen-

anzutreffen is t , f indet ^ich von der Raupe
eine Spur* In Getreidefeldern iw die Acker-

de- wuchems vieler snderer Arten Unkraut keinen
freien Zutr i t t haben, Soviel mir bekannt «ist. die
ha^o" am Häufigsten in Weingärten und in Kar toi-
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fei ackern zv. finden J denn in diesen i s t es luf t ig
und vielem Unkraut die Wucherung nicht l e ich t mög-
l i ch >weil oft gejätet wird und meist nur die Acke:
winde dort aus dauern kann. Aber wer hat Cfelegenheit
in feingärten zu sammeln- Und wenn auch:Es i s t
nicht immer s o möglich.'wie der Sammler gerne
inöchte und oft gerade dann nicht^wenn ma BB
der Raupe die r ichtige Zeit wire~^nd. 'wenn der
gartenkesitzei auch ein no.ch so ff über Freund des
Sammlers wäre>so wird er ihm in dieser Beziehung
nicht besonders gern entgegenkommen und ihm be-
sonders sonders nicht ganz al le in in seinem Garten
nach Belieben schalten lassen»-Nimmt nun die Wintie
in den Peingärten sehr Überhand*dann wird s is g
t e t und dient sodann als vorzügliches Ziegeagut
f-̂ at nun ein Sammler das Glück *ßei einer solchen
Rodung; mitzutun>so kam er in einem gün.stigen Jkb
ausgezeichnete Beute an Raupen macheruDurch Zufall
Konnte ich mich einmal überzeugen »wie, zahl reich^
diese Kciu'-e vorkommt:in einem der westlichen Bezi
ke v:risiis "orax ich einen feingartenarbeiter?alß er
gerade den Inhält eines mit Äckerwiiide gefüllten
l'raA'korbes in einem Hof zum trocknen ausbreitete
und^auch Ziegen damit füt ter te . Ich ^Lavbe es waren
mehr eis 100 Raupen von H»conrulvuli auf dem Futte
Natürlich^hoffte ich?dass ich bei dieser Gelegen-
he i t die Baî pen erhalten wiardeund half * diese ab-
schütteln und auflesen:aber ich hatte mich ge-
tä.uscht^-Sin Wiener Lehrer hatte sich schon auf dif
Auebeute an Raupen pränurameriert»doch l i e s s er mli
gressmütig etwa 10 Stück derselben afc>-

'Bezvigl ich Vo rkoranen in den Kartoffeläcke rn
weiss ich «das s Sammler -'• eigentlich Vandal en -a'-v^
der Umgebung; ^iens - Stamraersdorf - Jedlersdorf *>
Floricisdorf - von den dortigen Kartoffelbauem.

Puppen von Acherontia atropos massenhaft kaufen
und darunter auch die von K oonvulvuli mit in Kaal
nelimen muss ten* ~

Einzelne Raulen kam man hie und da -.iedoch
seiten7-\ sogar in Friedliofen auf Immergrün (vinca

•minor 1» ) f i*nden»
Es hat somit nicht jeder Sammler Gelegenheit

die Raupe dieses Falters In.grosserer Anzahl zu
sammeln.»obwohl sie häufig und sehr verbrei tet ist-
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zv/ungen sind mit hohen Geldstrafen ^ce^en solches Na~
turvenfüs ter »vorzugehen. Sie wollen'Kul burmenscr, en
seinsdie höchst entr/iekel ten Lebewesen und haassn
so in^der Natur- - Fasst möchte man weinen-übur s.ol-
.chen Unverstandes giht nur eines*solchem Treiben
Einhalb zu gebieb':en; auf klär end auf solche Rohlinge
ei,n:tirkeniiam unsere Ideinen Freunde /unsere ersten
Frülalingsblümelein besonders zu schützen*

Für Alle i s t die herrliche Natur Jedermann hat
das nnrocht öich ihrer 2u-erfreuen,doch Niemand hat
das Recht mit zerstörender Frevlerhand;solch Wehr-
lose zarte Lebewesen zu vernichten*

download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Zeitschrift des Vereines der Naturbeobachter und
Sammler

Jahr/Year: 1925

Band/Volume: 1_11

Autor(en)/Author(s): Barger Alois

Artikel/Article: Die Sphingiden Niederösterreichs. 1. Fortsetzung 11-15

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6450
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=37926
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=197259

